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Die Erziehung zum Buch.
(Zur Pressekonferenz der österreichischen Buchhändler.)
Von Helene Scheu-Riesz.

In Zeiten der Not werden die schöpferischen Ideen geboren, die schöpferischen Leistungen
vollbracht. Einer der ersten Impulse, die aus solchen Zeiten kommen, ist der zur Vereinigung. Die
Erkenntnis, daß der einzelne zu schwach ist, um allein sich im Kampf ums Dasein zu halten, führt zu dem
wertvollsten Entschluß der gemeinsamen Arbeit.
Auf keinem anderen Gebiet ist es so offenbar, daß nur gemeinsame Arbeit und nicht
gegenseitige Konkurrenz zum Ziel führt, wie auf dem der geistigen Produktion. Jedes gute Buch bahnt
einem andern guten Buch den Weg. Die Idee der Konkurrenz unter Verlegern entspringt also eigentlich
schon einer falschen Einstellung. Der Verleger hat ja zum Unterschied von vielen anderen Produzenten
eine Erziehermission. Er schafft erst das Lesebedürfnis, von dem er lebt. Dies tritt in Zeiten der
ökonomischen Umstellung wie der jetzigen besonders scharf in Erscheinung. Die Leute, die bisher die
Literatur erhalten haben, sind verarmt; jene Gruppen aber, die jetzt in die Lage kommen, Bücher zu
lesen, die Arbeiter, die Bauern, die breiten Volksmassen, die durch die verkürzte Arbeitszeit und durch
bessere Finanzielle Verhältnisse als bücherlesendes Publikum zuwachsen [interessieren] sich noch nicht
für Bücher oder doch nicht genug und nicht für die richtigen Bücher.
Der österreichische Buchhandel, seit jeher zum Kulturvermittler in Europa bestimmt, der
zwischen Ost und West, zwischen Nord und Süd gestellt ist als Umschlagplatz für geistige Werte, will die
gegenwärtige Stagnation benützen, um sich seiner besonderen Aufgaben in der geistigen Entwicklung
unserer Zeit voll bewußt zu werden und eine kraftvolle Tätigkeit gerade auf jenen Gebieten zu entfalten,
die uns die wirtschaftliche Entwicklung neu erschließt. [Österreich] hat seit jeher der deutschen Literatur
Dichterwerke von hohem Rang geliefert; es hat aber auch fremde Literaturen in vortrefflichen
[Übersetzungen] gepflegt und dadurch das deutsche Schrifttum bereichert. Es erkennt in dem Austausch
geistiger Güter die Rettung der Menschheit aus den Wirren und Nöten der Gegenwart; es will zum
gegenseitigen Verständnis der Nationen sein Bestes beitragen.
Dem österreichischen Buchhandel ist im Augenblick eine soziale Mission gegeben in der
Erziehung der breiten Volksmassen zum guten Buch. Diese Erziehung beginnt schon in der Kinderstube
mit dem Bilderbuch. Hier gilt es, mit dem alten Schund, den man leider deutschen Kindern noch immer

in die Hand gibt, entschlossen aufzuräumen. Nur echte Kunst in Text und Bild darf einem Kind in die
Hand gegeben werden. Der Kitsch, das, was man mit dem greulichen Wort „kindertümlich“ bezeichnet,
muß dem weichen, was objektiv wertvoll ist. Dann kommt die Schule als wichtigstes Bindeglied zwischen
dem Volk und seinen besten Geistern. Hier konzentriert sich der Wille der Verleger, ihre Kulturmission
zu erfüllen, mit ganzer Kraft. Was Kinder in der Schule lesen, ist eine Angelegenheit der Nation und der
ganzen Menschheit; die österreichischen Verleger bewerben sich darum ganz besonders um die
Herstellung von künstlerisch vollwertigen Büchern, die in den Schulen als Klassenlektüre verwendet
werden können.
Die heranwachsende Jugend, falls sie in der Schule durch die richtigen Bücher in der Liebe zum
Buch bestärkt worden ist, hat ein wachsendes Lesebedürfnis. Wenn man ihm Nahrung gibt – nicht durch
Schundliteratur, sondern durch Bücher von Ewigkeitswert – dann vertieft sich das Bedürfnis nach dem
Besitz einer eigenen Bibliothek, zu der schon in der Volksschule der Grund gelegt werden müßte.
Was im Vorangehenden von der Literatur gesagt wird, gilt natürlich in gleichem und vollem
Maße von Musik und Kunst. Auch hier ist in Reproduktion und Verbreitung von Werken Rücksicht zu
nehmen auf die Zahlungsfähigkeit der neuen Schichten, zugleich aber auch auf ihre Erziehung zum
Besten und Vollwertigen.
Die Gründung von öffentlichen Bibliotheken und Lesestuben, ihr Betrieb, ihre Erhaltung aus
öffentlichen und privaten Mitteln gehört auch in den Aufgabenkreis derer, die zur Herstellung und
Verteilung der geistigen Lebensmittel da sind. Je mehr Bibliotheken, desto mehr Bücherfreunde. In
Amerika leben die Verleger von den Bibliotheken und für sie. Auch in [Österreich] müssen Bibliotheken
für Erwachsene und Kinder in jedem Bezirk jeder Stadt, in jedem Dorf entstehen.
Der Besitz einer eigenen Bibliothek von guten Büchern gehört zu den notwendigen Dingen des
Lebens. Dieses Bewußtsein auf jede Art zu wecken und zu befestigen, soll Aufgabe aller sein, die am
Schrifttum dieses Landes teilnehmen. Dabei muß die Presse dem Buchhandel helfen.
Das große Erziehungswerk im Interesse der Menschheit, an dem die österreichischen Verleger
und Buchhändler teilnehmen, will durch die besten Leistungen aller schöpferischen Menschen in diesem
Lande, indem sie Bücher herstellen und vertreiben, die nicht nur im eigenen Volk durch ihren Wert und
ihre Wohlfeilheit Anklang und große Verbreitung finden, sondern auch im Ausland von den produktiven
Kräften dieses alten Kulturlandes erzählen – von ungebrochenen und unzerstörbaren Kräften – dieses
Erziehungswerk kann nur gelingen und Früchte tragen, wenn auch die Presse ihr Teil an Aufklärungs-

arbeit übernimmt. Die Presse und die Gemeinschaft der Verleger und Buchhändler [Österreichs] mögen
gemeinsam daran arbeiten, ihr Land in der Welt zu Ehren zu bringen durch eine kulturelle Leistung, die
dauernderen Gewinn bringt als Landerwerb und Schlachtensiege.

